
Seelze

te Teilstrecke möglichst sekunden-
genau in der doppelten Zeit der ers-
ten Strecke zurücklegte. Stoppen
aus taktischen Gründen war aller-
dings strengstens verboten. Also
bloß nicht zu schnell durchstarten.

Herzblut als Treibstoff
Bereits morgens um 7 Uhr war die
Strecke für den öffentlichen Ver-
kehr gesperrt. 465 Traktoren ver-
sammelten sich am Start in Ferlei-
ten.DieStarternummernwarenver-
geben, die Spannung wuchs. In
zahlreichen Kehren und Kurven
drängten die Oldtimer den Berg hi-
nauf. Bei 12 Prozent Steigungmuss-
te das alte Eisen teilweise schwer
ackern. Doch die Maschinen
schnurrten, ihr Treibstoff war Herz-
blut, Leidenschaft der Motor. Die
Fahrer kennen nahezu jedes Teil,
sind zumeist ambitionierte Schrau-
ber. „Wir können uns auf unsere
Fahrzeuge verlassen. Gute Pflege
ist das A & O – keine verwirrende
Elektronik, Reparaturen sind noch
echtes Handwerk“, erklärt Helmut
Gasterich nicht ohne Stolz. „Trotz-
dem ist ein geplatzter Wasser-
schlauch oder eine defekte Kupp-
lung nie ganz auszuschließen.“

Veteranen erklimmen den Großglockner
Seelzer Treckerfreunde starten vor traumhafter Kulisse an Österreichs höchstem Berg bei der WM der Traktor-Oldtimer

Von Norbert Bödecker

Seelze/Ferleiten. Majestätisch
wuchtet sich Österreichs höchster
Berg aus dem Morgennebel in den
blauen Himmel, dazu herrscht
schönstes Kaiserwetter: Der 3798
Meter hohe Großglockner war
traumhafte Kulisse für die 21. Welt-
meisterschaft der Traktor-Oldtimer.
Dieses Jahr ließen sich mit Heiko
und Helmut Gasterich aus Seelze
sowie Olaf Gassemeyer aus Stadt-
hagen gleich drei Vertreter aus der
Region auf dasAlpenabenteuer ein.

Vertrauenweckendes Blubbern
„Wop, wop, wop, wop, wop“ – ver-
trauenserweckend gleichmäßig
blubbert das Zweizylinder-Vier-
takt-Herz unter der Haube des ge-
pflegten MAN 2F1. Von Höhen-
angst keine Spur. Das 14-PS-
Schätzchen des Dedenseners Hel-
mutGasterich stammt aus dem Jah-
re 1961 und war bei weitem nicht
der älteste Trecker-Veteran, der die
berühmteStraße zumGroßglockner
erklimmen wollte. Sein Sohn thron-
te auf einemHanomagR27 aus dem
Jahr 1955. Selbst ein Lanz Bulldog
aus dem Jahr 1937 war dabei – der
DavidBrown990desStadthageners
OlafGassemeyerwar damit 52 Jah-
ren noch ein regelrechter Youngti-
mer.

Auch wenn die Veranstaltung
eine Art großes Familientreffen für
Traktorenliebhaber war, gab es wie
bei jeder Weltmeisterschaft klare
Teilnahmebedingungen und Wett-
kampfbestimmungen, die genaues-
tens kontrolliert wurden. Hochge-
tunte Boliden und elektronische
Gimmicks? Fehlanzeige. Die Trak-
toren mussten mindestens 30 Jahre
alt sein. StattGeschwindigkeit zähl-
ten Geschick und Gefühl. Die Stre-
cke war in zwei Abschnitte unter-
teilt.Gewonnenhatte,werdiezwei-

Wir können uns auf
unsere Fahrzeuge

verlassen. Gute Pflege
ist das A & O – keine

verwirrende
Elektronik, Reparatu-

ren sind noch
echtes Handwerk.

Helmut Gasterich,
seelzer treckerfahrer

zusammen, fachsimpeln, lachen,
tauschen Adressen aus, erzählen,
womannochErsatzteilebekommen
kann. Schließlich gibt es kaumnoch
einen Händler, der entsprechende
Teile auf Lager hat.“

Viele Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer sind seit vielen Jahren da-
bei, fiebern richtig auf die Veran-

staltung hin. Und so werden viel-
leicht auch die drei Trecker-Freun-
de aus der norddeutschen Tiefebe-
ne imnächstenJahrwieder ihreTre-
cker huckepack nehmen und zu
einem neuen Alpenabenteuer auf-
brechen. Doch bis dahin werden
ihre betagten Schätze gehegt und
gepflegt.

Wollen ganz nach oben: Die Trecker von Helmut Gasterich & Co. fOtOs: privat

Weltmeisterlich: Gipfeltreffen der Treckerfreunde.

Umweltfreundliche Ecofuels
So blieben auch dieses Jahr einige
Teilnehmer auf der Strecke und
konnten so unfreiwillig die postkar-
tenidyllische Aussicht genießen.
Damit die herrliche Landschaft und
die Umweltmöglichst wenig inMit-
leidenschaft gezogen wird, gab es
dieses Jahr eine Neuerung: Erst-

mals mussten die Trecker 20 Liter
synthetische Ecofuels tanken.

Doch nicht nur die Fahrzeuge
sind besonders, auch die Teilneh-
mer. „Wir sind extra drei Tage vor-
her gekommen, wollten Land und
Leute erleben“ erzählt Helmut
Gasterich. „Doch das Schönste ist
die Gemeinschaft. Die Leute sitzen

Auf geht's: Helmut Gasterich hatte seine Frau Ingrid dabei.

damals vorwiegend Nützliches, so
erhielt das Brautpaar zahlreiche
Schüsseln und Handtücher. Zu die-
ser Zeit, soHermannWilhelm, habe
keiner viel Geld gehabt.

Die heute 82-Jährige war da-
mals, als sie ihren späteren Ehe-
mann kennenlernte, gerade 15 Jah-
re alt. Zu diesem Zeitpunkt begann

sie eine Ausbildung im Lebensmit-
telgeschäft ihrer späteren Schwie-
gereltern. „Hermann war oft im La-
denundhatMilchgeholt“,berichtet
Erika Wilhelm. Und dann habe sich
alles so ergeben. Es folgten die ers-
ten Verabredungen, Besuche des
Wunstorfer Kinos und der umlie-
genden Schützenfeste. „Wir waren

leidenschaftliche Tänzer, am liebs-
ten Rock ’n’ Roll“, erinnern sich die
Eheleute. Im Jahr 1961, es war Hei-
ligabend, feierten die beiden
schließlich im engsten Familien-
kreis ihre Verlobung. Nach der
Hochzeit zog das junge Paar in den
Geschäftshaushalt mit ein. Drei Ge-
nerationen unter einem Dach, das
sei nicht immer leicht gewesen, sa-
gen sie.

30 Jahre lang Geschäftsleute
Bereits im Jahr der Eheschließung
übernahm das junge Paar das Le-
bensmittelgeschäft. Fast 30 Jahre
langhabensiedenLadenbetrieben.
Urlaub gab es in dieser Zeit nicht,
mit denTöchternAndreaundHeike
nur kurze Reisen über Feiertage
oder Ausflüge an den Wochenen-
den. Sie seien stets ein gutes Team
gewesen, sagen die Wilhelms. Und
auchgleichberechtigt. IhrEhemann
habe früher durchaus auch mal an
derNähmaschinegesessenundHo-
sen für die Kinder gekürzt.

Rückblickend sieht das Ehepaar

die Geschäftsaufgabe im Jahr 1992
als eine seiner besten Entscheidun-
gen. „Wir habendanachunsere ers-
te Reise gemacht und sind das erste
Malgeflogen.Dasvergesse ichnie“,
erzählt Erika Wilhelm. Die verän-
derte Lebenssituation ermöglichte
dem Paar regelmäßige Urlaube und
schaffte freie Zeit für die Familie.
Die fünf Enkelkinder trafen sich je-
den Mittag nach Schulschluss bei
denGroßeltern zumEssen. „Ichwar
immer der Koch“, berichtet Her-
mannWilhelm.

Ihre beidenTöchtermit Ehemän-
nern, Enkelkinder und der vier Mo-
nate alte Urenkel Mats sind das
Wichtigste für das Ehepaar. Dass sie
alle in der Nähe wohnen und man
sich regelmäßig sieht, darüber sind
sie sehr glücklich. Ihre diamantene
Hochzeit feiern die Wilhelms klei-
ner als ihre silberne und goldene
Hochzeit. Am Sonnabend kommt
die Familie zusammen, erst zum
Kaffeetrinken im Wintergarten,
später geht es gemeinsam zum Es-
sen in ein Restaurant.

Hand in Hand bis zur diamantenen Hochzeit
Das Dedenser Ehepaar Erika und Hermann Wilhelm ist seit 60 Jahren verheiratet. Beide betrieben jahrzehntelang gemeinsam ein Lebensmittelgeschäft.

ftDedensen.DerganzeHof lagvoller
Scherben an diesem Polterabend
vor 60 Jahren. „Dawar der Bär los“,
erinnert sich das Dedenser Ehepaar
Erika und Hermann Wilhelm an-
lässlich der diamantenen Hochzeit
am gestrigenDonnerstag. Genauer
gesagt feiern die beiden an diesem
Tag ihre kirchliche Trauung, denn
der standesamtliche Termin im Jahr
1963 war bereits einen Tag vorher.
Der Standesbeamte kam zu den
Wilhelms nachHause und traute sie
im Wohnzimmer. Während bei die-
serZeremonie inderWohnstubeFa-
milie und Freunde dabei sein durf-
ten, kamen zum Poltern zahlreiche
Freunde sowie Mitglieder des Ge-
sangs- und Schützenvereins dazu.

Nützliche Hochzeitsgeschenke
Damals sei es üblich gewesen, dass
viele einfach vorbeikamen, für
Scherben sorgten und nach einem
Schnaps wieder gingen, erzählt das
Paar. Zum Aufräumen von zerbors-

Von Heike Baake tenem Glas und Porzellan sei
schließlich sogar ein Anhänger not-
wendig gewesen. Die Hochzeit am
darauffolgenden Tag feierten die
Wilhelms mit 40 Gästen im Ort in
einem Restaurant. Es gab ein festli-
ches Hochzeitsessen mit Vorsuppe,
Braten und Nachtisch, erinnert sich
Erika Wilhelm. Geschenkt wurde

Sechs Jahrzehnte verheiratet: Hermann Wilhelm und Ehe-
frau Erika freuen sich, dass sie auch ihre Diamantene
Hochzeit feiern können. fOtO: Heike Baake

Brautstrauß mit Rosen: Erika und Hermann Wilhelm ge-
ben sich am 5. Oktober 1963 in der Hase-Kirche in Deden-
sen das Ja-Wort. fOtO. privat
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